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Lemgo. 

on der Reiſebeſchreibung des Herrn Blain 

ville, durch Holland, Oberdeutſchland, der 
»Schweitz, und Italien, iſt nunmehro auch die 
zwote Abtheilung des erſten Bandes auf 1. Alph. 
und 15 B. in Ato, durch den Herrn Prof. Köhler 
in Göttingen, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, heraus 
gekommen. 

Wir haben bey der Erſten Abtheilung verſprochen, 
auch dieſer zwoten Hälfte zu gedenken. Die Merk; 
wuͤrdigkeiten von Augſpurg, Coſtaitz, Ham 
burg, Zuͤrch, Baſel, Padua und Venedig 
zeichnen ſich hierin vor andern mit beſonderer Neis 
Kung für die Neubegierde heraus. Da wir haupt 
fächlich unſer Augenmerk darauf geſetzet haben, zu 
forſchen, was dieſe Reiſebeſchreibung vor andern ih: 
res gleichen voraus habe: fo finden wir, daß Blalin⸗ 
ville, mit mehr Dreiſtigkeit, mit mehr ausgearbei⸗ 
teter Critik über gewiſſe hiſtoriſche Begebenheiten, 
und mit Beifuͤgung angenehmerer Anekdoten von 
Privatperſonen ſchreibt, als feine Vorgänger. Doch 
hätten wir vermuthet, er würde auch als ein Staats 
mann ſich über manche politiſche Ausſichten ſolider 
erklären, als er es wirklich thut. Die Neichsftädte 
von Deutſchland, ihre alte Geſetze, Moden und Ge 


wohnheiten zieht er wohl immer ein wenig ſpoͤttiſch 
durch. Im Gegentheil iſt er in Beſchreibung der 
Gebäude, Gemälde, Bibliotheken, und Gegenden 
ſehr genau. 

Ein Beyſpiel davon liefert ſeine Beſchreibung des 
fo genannten Einlaſſes in Augſpurg. Er kri⸗ 
tiſirt bey Gelegenheit uͤber alte Begebenheiten, wie 
er denn gleich Anfangs von der geruͤhmten Enthalt⸗ 
ſamkeit Alexanders des Großen, und des Scipio eben 
kein günftig Urtheil fallt, wobey es uns neu vorge⸗ 
kommen, daß er die Aufführung des Seipio gegen 
die gefangene Carthagenenſiſche Prinzeßin, aus einer 
Stelle des Valerius Antias gar nicht fuͤr ſo 
keuſch ausgiebt, als man ſie gemeinhin erzaͤhlet. 

In dem angemerkten Carakter der Staaten wird 
das Canton Zuͤrch beſonders wegen feiner Maͤßigkeit, 
und ſtrengen Regeln wider die Verſchwender hervor 
gezogen: von den Landvögten in Bern aber wird 
eben ein ſolch Urtheil, als von dem Rath in Nuͤrn⸗ 
berg gefallt. Der Aberglaube der Catholiken wird 
bey Gelegenheit ihrer Wunderbilder, Wallfarthen, 
und Kloͤſter immer ziemlich lebhaft entlarvet, und 
manche bisher fuͤr heilig und wunderbar gehaltene 
Dinge entdecket er, als grobe Lügen. Der V. er; 
greift recht alle Gelegenheit, um keine laͤcherliche 

Hiſtoͤrchen, 
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Hiſtoͤrchen, die er hie und da geſehn und erzehlen ger 
hoͤrt, zur Abwechſelung feiner Reiſebeſchreibung eins 
zumiſchen. Eine Geſchichte von einem ſpaniſchen 
Jünglinge, der die Gabe der Enthaltſamkeit auf eis 
ne beſondere Art uͤberkommen, die Geſchichte einer 
andern Lucretia zu Padua, der Blanca de Roßi, 
und die von zwo Betteldichtern in Venedig haben 
uns beſonders gefallen: Hie und da werden Miß ons 
Nachrichten, als S. 479 u. f. und an andern Orten 
auch andere Gelehrten verbeſſert, wie Moreri S. 
485. das Verzeichniß von Gelehrten aus Padua S. 
484. und alle Nachrichten vom Zuftande der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Italien gefallen uns uͤberaus wohl. 
Eine Menge Inſeriptionen, kritiſche Anmerkungen, 
und Widerlegungen mancher Vorurtheile bekommen 
hier zugleich einen guten Platz. Der Theologe, der 


Rechtsgelehrte, der ſchoͤne Geiſt, der Oekonome, 


und der Antiquar, finden hier gute Nahrung. Herr 
Blainville nimt ſogar wider die Gewohnheit ſeiner 
Vorgaͤnger viele erhebliche Dinge aus der Kirchen 
geſchichte mit, worunter ſeine Nachrichten von Joh. 
Huß, und Hieronymus von Prag aus Zeug: 
niſſen roͤmiſcher Scribenten; imgleichen feine genaue 
Erzehlung von denen Concilien zu Coſt niz, Baſel 
und Trident gehoͤren. Wir preiſen daher dieſe 
Reiſebeſchreibung allen denen an, die mehr wif 
fen wollen, als fie bisher aus dem Mißon, oder 
Keyßler gelernet haben. Doch wäre es zu wuͤnſchen, 
daß der Hr. Prof. Kehler in feinen ſonſt ſehr ſchatz⸗ 
baren Anmerkungen hie und da angezeigt hätte, wor; 
in ſich ſeit dem Jahr 1709. da B. reißte in manche 
Umſtaͤnde, in Staͤdten, und Laͤndern, Sitten und 
Gewohnheiten, geaͤndert haben moͤgen, denn die 
Moͤglichkeit ſolcher Veraͤnderungen iſt ſehr begreiflich, 
und wir koͤnnten ſelbſt manche derſelbigen anfuͤhren; 
allein der Raum verbietet es uns. Koſtet in den 
Kanterſchen Buchhandlungen 3 fl. 


Fortſetzung des Nord: Britten. 

Was die voͤllige Genehmhaltung des Parlements 
anbelanget, ſo weiß die Welt wie ſolche erlan⸗ 
get worden. Die ſtarke Schuld auf der Eivilen:Lis 
ſte welche bereits uͤber ein halb Jahr ruͤckſtellig, zeigt 
die Transactiones des Winters ziemlich deutlich an. 
Inzwiſchen iſt es doch merkwürdig daß des Mini: 
ſters Anrede auf die voͤllige Approbation die das 
Parlement zu denen Preliminair- Artikeln gegeben 
hat; ſußet, deren er ſich, wie ich mich zu ſagen um, 
terſtehe; anjetzt ſchaͤmen muß, denn er hat den ganz 
lichen Mangel derjenigen Kenntniß, genauen Obacht 
und richtigen Beſtimmung wodurch ſolche unermeßli⸗ 
che Vortheile, beydes der Handlung des Gebietes, 
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unſern eingewurzelten Feinden aufgeopfert worden; 
eingeſtehen muſſen. Zwar find dieſe grobe Verſe⸗ 
hen wohl einigermaſſen durch den Definitiv-Tractat 
in Ordnung gebracht, jedoch die wichtigſten Artikel 
fo die Abtretung, den Handel und die Fiſcherey ber 
treffen, verbleiben, in Anſehung der Franzoſen, wie 
ſie waren. 

Der ſtolze und ſchwache Spanier renunclirt eben: 
falls nicht ſondern ſtehet nur von allen Anſpruchen 
ab, welche er an das Recht zu fiſchen formiret haben 
koͤnne — Wo? nur bey der Inſel Newſoundland 
— bis ſich wieder eine gunſtige Gelegenheit hervor; 
thut ſowohl hier als anderwaͤrts darauf zu beſtehen. 
Der Miniſter kann ſich nicht enthalten fo gar in des 
Koͤnigs Anrede, uns durch die abgeſchmackte Wir 
derhohlung des Worts Oeconomie, zu beleidigen. 
Ich dachte dieß Wort nicht ſobald wieder zu verneh⸗ 
men, nachdem es erſt ſo kürzlich noch verworfen und 
mehr als einmahl von ſo zahlreicher Verſammlung 
auf der Bühne unſerer engliſchen Theater ausgezis 
ſchet worden war. Es wird durch die Stimme des 
Volks verlacht und eine jegliche Zunge kündiget die 
allgemeine Verachtung in welcher dieſe leere Verſi⸗ 
cherungen bey der Nation ſtehen, an. Laß dem 
Publico ein einziges Exempel der Oeconomie ange 
zeiget werden, auſſer für die Regierung? Iſt ein 
Regiment, welches bis auf ſeine gehoͤrige Officiere 
am Dienſtag völlig zum Stande gekommen und am 
Freytag wieder abgedankt wird: ein Beweiß der 
Oeconomie? Muß der Sold fuͤr den fchottifchen 
Herrn Elliot durch ein engliſches Parlament unter 
den Titel Oeconomie, beſchloſſen werden? Iſt dieſes 
unter tauſend anderen die überzeugende Probe, eines 
feſten Vorſatzes eine Regierung nach dem Entwurf 
einer genauen Oeconomie einzurichten? Iſt es nicht 
bekanntlich daß bey Reducirung der Armee nicht die 
geringſte Achtung darauf geſchehen? Manche unnö⸗ 
thige Ausgaben ſind nur erdacht worden um allein 
die Macht der Kron zu vergroͤſſern, welche mehrere 
eintraͤgliche Kniffe für des Miniſters feine Creaturen 
verſchaffen ſoll. 

Lord Ligonier iſt nun nicht laͤnger am Haupt der 
Armee, aber es iſt wirklich der Lord Bute. Ich 
meyne daß alle die Ehrenſtellen welche die Kron vers 
giebt noch immer durch feine unerhoͤrte Macht erhal— 
ten und nur denen Creaturen der ſchottiſchen Faction 
zugewandt werden. Die Nation iſt noch beſtaͤndig 


in demſelbigen beklagenswuͤrdigen Zuſtand, ſo lange 


er regieret und machen kann daß die Werkzeuge ſei— 
ner Macht eben dieſelben abſcheulichen Maaßregeln 
befolgen. Ein ſolcher Abzug wie er vor hat kann 
nur diejenige perſoͤnliche Schadloßhaltung meynen, 
welche die Mißhandlung hoffentlich von einer belei⸗ 

digten 


digten Nation niemals erhalten kann. Die Nego; 
tiationen des juͤngſten ſchändlichen Friedens, nebſt 
der Acciſe werden ihn aller Orten wo er hingehet, 
verfolgen, und der Schrecken gerechter Strafen die 
er von einem tapfern und beleidigten Volke zu ev 
warten hat, ſo ihn zuletzt vertilgen muß, wird ihm 
auch immer vor Augen ſchweben. Vergeblich wird 
ein ſolcher Miniſter oder die garſtige Hefen ſeiner 
Macht, als Werkzeuge der Beſtechung und unbe 
ſchrenkten Gewalt, in der Anrede dieſen Geiſt der 
Einigkeit und den Geſetzes Gehorſam, anpreiſen, 
welchen die gute Ordnung mit ſich bringet. 
ben den Geiſt der Uneinigkeit durchs Land verſtreuet 
und ich darf prophezeihen daß ſolcher nie anders als 
durch die Zernichtung ihrer Macht ausgelöfcher wer 
den kann. * 

Soll der Geiſt der Einigkeit mit dem Frieden und 
der Acciſe an der Hand durch dieſe Nation wandern? 
Kann er vermuthet werden zwiſchen einem unver 
ſchämten Acciſebedienten und einem Pair, Edelmann, 
Zinsfreyen, Guter Beſitzer oder Pachter, deren Pris 
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vathaͤuſer nun unterworfen find nach Belieben einges 
drungen und durchviſttiret zu werden? Gloueeſtert 
ſhire, Herefordſhire und überhaupt alle Cyder-Graf; 
ſchaften, find gewiß nicht diejenigen Grafſchaften 
darauf man in der Anrede gezielet. Der Geiſt der 
Einigkeit hat ſich unter dieſen nicht gezeiget, wohl 
aber der Geiſt der Freiheit, und denen gottloſen 
Werkzeugen der Unterdruckung wurde ein edler Wir 
derſtand gethan. Eine Nation die ſo fuͤhlbar wie 
die Engliſche, wird bemerken, daß der Geiſt der Ei 
nigkeit, wenn ſie unterdruckt wird, nur eine gehor⸗ 
ſame Unterwerfung unter Beleidigungen heißet; und 
daß es ſich alsdenn gebuͤhre daß der Geiſt der Frei⸗ 
heit auſwache, gleichwie ich verſichert bin daß ſolches 
nach Maaßgebung des Gewichtes der Beſchwerniß 
ſo ſie empfindet, iederzeit geſchehen wird. Ein ieder 
rechtmaͤßiger Verſuch eines widrigen Abſehens gegen 
den Geiſt der Einigkeit wird als ein unverantwort⸗ 
licher Widerſtand geachtet werden, fuͤr welchen der 
Geiſt der engliſchen Geſetze garantiret. 
(Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 


— ira Saale En 


Berlin, den 26. März 

Am Sonnabend, des Nachmittags, find hier Se. 
Excellenz, der Koͤnigl. wohlbeſtallte Generallieutes 
nant von der Infanterie, Chef eines hier in Bei 
tzung ſtehenden Infanterieregiment, Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens, Hr. Friedrich Wilhelm Quirin von 
Forcade, in einem ruhmvollen Alter von 69 Jahren, 
nachdem Se. Exeellenz dem Koͤnigl. Hauſe 53 Jahr 
lang getreue Kriegesdienſte geleiſtet, mit Tode abges 
gangen. Geſtern des Nachmittags geſchahe die Ein 
und zwanzigſte oͤffentliche Ziehung der Koͤnigl. Preuß. 
Lotterie, auf dem großen Saal des hieſigen Berlini⸗ 
ſchen Rathhauſes. Die fünf Nummern, welche her; 
ausgezogen wurden, und gewonnen haben, find fol 
gende: 49. 38. 85. 57. 3. 
Naumburg an der Saale, den 13. Maͤrz. 

Der gelehrte Doctor und Phyſikus zu Tautenburg 
Hr. Friedrich Auguſt Weiz, hat neulich phyſikaliſche 
Beobachtungen angeſtellet, die ſo gemeinnuͤtzlich als 
für jedermann faßlich find. Deſſen eigene Worte, 
mit welchen er dieſe Beobachtungen beſchreibet, ſind 
dieſe: Unter den Beſchaͤftigungen, durch eine vichs 
tige Erfahrung von der Wahrheit oder Unwahrheit 
des in der Naturlehre bis itzt unausgemacht geweſe⸗ 
nen Satzes: Ob der Mond einen Einfluß auf uns 
fern Weltkoͤrper habe, oder nicht?” uͤberzeuget zu 
werden, und unter den Experimenten, die ich in dies 
fer Ab ſicht machte, kam ich endlich auf einen Verſuch, 
welcher den Liebhabern dieſer in der Arzeneykunſt fo 
noͤthigen Wiſſenſchaft der Phyſik angenehm zu ver, 


nehmen ſeyn, und welcher vielleicht andere, nebſt 
mir, zu weiteren Bemuͤhungen antreiben duͤrſte. 
Ich nahm zwey porcellainerne flache Schüſſelchen, 
und legte in jedes zwey Drachmen feiner und guter 
Pottaſche, ganz genau abgewogen. Dieſe ſetzte ich, 
unter freyem Himmel, im Mondenſcheine nahe an 
einander auf die Erde, machte aber zwiſchen beyden 
ein breites und hohes Brett, ſo, daß der Mond nur 
die eine Schuͤſſel beſcheinen, die andere aber nicht bes 
rühren konnte. Dieſe Pottaſche nun ließ ich zwo 
Stunden im Mondenſcheine ſtehen. Darauf wog 
ich beyde Portionen, und befand, daß diejenige, wels 
che der Mond beſchienen hatte, ein und zwanzig Gran 
ſchwerer geworden war, die andere aber, von wel: 
cher ich durch das Brett, den Mond abgehalten, ihr 
voriges Gewicht, nämlich zwey Drachmen, behalt 
ten hatte. Es war alſo zu der erſtgedachten Pottaſche 
etwas hinzugekommen. Ich war aber mit dieſem 
Verſuche noch nicht zufrieden. Vielleicht, dachte ich, 
iſt von unten auf aus der Erde, oder auf eine andere 
Art, etwas in dieſe Schuͤſſel gekommen. Ich machte 
daher denſelben Verſuch nochmals, und zwar veraͤn⸗ 
dert. Ich befeſtigte vor einem Fenfter ein Brett, ſetz; 
te darauf wieder 2 Schuͤſſelchen, jedes mit 2 Drach⸗ 
men neuer Pottaſche angefuͤllet, theilete dieſe beyde 
Gefaͤße durch ein Brett von einander, ſo, daß der 
Mond nur eines beſcheinen konnte, ließ ſie eine Stun⸗ 
de ſtehen, und fand, daß die von dem Monde beſchie⸗ 
nene Pottaſche 13 ein halb Gran ſchwerer geworden 
war, die andere gher ihr erſtes Gewicht behalten hatte. 

dier; 


Ig. 


Hiernächſt machte ich noch einen Verſuch. Damit 
nämlich die Schuͤſſelchen in freyer Luft ſchweben, und 
der Boden derſelben frey ſeyn möchte, fo hing ich dies 
fe Gefäße in Bindfaden, machte es übrigens, wie oben 
geſagt worden iſt, und fand wieder, daß die Pottaſche 
in dem Gefäße, auf welches ich den Mond hatte fal— 
len laßen, abermals ſchwerer geworden, die andere 
aber bey ihrem Gewichte geblieben war. Ich wech— 
ſelte auch um, und ſetzte die Pottaſche, die noch nicht 
von dem Monde beſchienen worden war, aber mit der 
andern ſchon in der Luft geſtanden hatte, an den Ort 
der erſteren, und ſahe, daß dieſelbe, nach Verlauf 
einer guten Viertelſtunde, 3 Dreyviertel Gran am 
Gewichte zugenommen hatte. = 
(Der Beſchluß folgt künftig.) 
Aus Franken, vom 16. Merz. 

Man wil aus Anſpach willen, daß ſich der regie⸗ 
renden Frau Marggraͤfin Hochfuͤrſtl. Durchl. in ges 
ſegneten Leibesumftanden befinden ſollen. 

Maynſtrom, vom 18. Merz. 

Die Witterung in Engelland ſoll ſo angenehm 
und das Fruͤhjahr bereits angegangen ſeyn, daß man 
den 4ten dieſes im Herzogthum Gloceſter in der Graf 
ſchaft Worceſter einen Apricoſenbaum geſehen, der 
ſchon Fruͤchte als eine Nuß groß gehabt. 

Amſterdam, den 16. Marz. 

In allen Hollaͤndiſchen Städten wird fett kurzem 
eine in Hollandifcher Sprache verfaßte Schrift von 
30 Blattſeiten in Octav verkauft, die eine beſondere 
Art Waarenhandlung zum Gegenſtande hat. Der Tit 
tel diefer Schrift iſt; Projet tot het aanftellen van 
Makelaars in Huwelyken, (d. i. Entwurf, um Mac; 
lers im Heyrathen zu beſtellen). Sollte man, ſagt 
der Verfaſſer, da, bey der Handlung mit allerhand 
Waaren das meiſte durch Maͤckler geſchieht, nicht auch 
eine Maͤckeley mit dem Frauenzimmer anſtellen kon 
nen? Dieſe ſchoͤne Waare iſt heut zu Tage in allen 
großen Staͤdten im Ueberfluſſe zu haben, ste ſehr wohl 
feit, und findet doch wenige Käufer. Die Urſache 
iſt, es fehler an Maͤcklern. Der Verfaſſer redet in 
voͤlligem Ernſt, und ſuchet die Bevölkerung zu ver 
groͤßern. Seinen Einſichten zufolge, ſollte der Mas 
giſtrat jeder Stadt geſchworne Leute beſtellen, welche, 
dieſen Endzweck zu erfuͤllen, fͤhig wären, Junge 
MPerſonen beyderley Geſchlechts könnten einem ſolchen 
geſchwornen Mäckler, gleich einem Vertrauten, ihr 
Anliegen entdecken. Der Maͤckler ſollte ein gewiſſes 
vom Hundert ihres Vermögens ziehen, wenn die 
Heyrathen zu Stande kämen, oder zum wenigſten 
ein Geſchenk erhalten, wenn der Handel fehl ſchlü— 
ge. Die Haupteigenſchaft ſolcher Mäckler mußte die 
Verſchwiegenheit ſeyn. Der Verfaſſer glaubt, hier 
durch würde großen Unordnungen im Staate vorge⸗ 
epget werden. Am beſten würde ſich dieſe Maͤcke⸗ 
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ley fuͤr die Damen ſchicken, welche ohne dies gerne 
Heyrathen machen. 
Leuwarden, den 8. März. 

Die Curatores der Univerfität von Franecker has 
ben den bisherigen evangelifchen Prediger bey der 
hollaͤndiſchen Kirche in unſerer Stadt, Hrn. Johann 
Ratelband zum Profeſſor der Gottesgelahrtheit auf 
obiger Univerſität zu ernennen geruhet. 

Stockholm, den 8. Merz. 

Nach dem geſtrigen hieſigen Preiſen Verzeichniſſe, 
galt die Tonne Weitzen 72 Thaler Kupfermunze, 
und die Tonne Nogken 51 bis 52 Thaler. 

Brunflo, in Jemtland, vom 14. Febr. 

In manchen Jahren hat man in dieſer Provinz 
keinen fo kalten Winter gehabt, als der gegenwärtis 
ge bishero geweſen iſt; denn im December, Januar 
und zu Anfange des Februars find 19 Tage gezaͤh⸗ 
let worden, da das Qeckſiiber im Schwediſchen Ther 
mometer zwiſchen dem 25ſten und 39ſten Grad ums 
ter dem Gefrierpuncte geſtanden hat. Ein paar Tas 
ge im vorigen Winter war es zwar eben fo kalt; als 
lein, die Kaͤlte iſt nicht ſo beſtändig in ſo manchen 
Tagen geweſen, als dieſen Winter. Seit dem No⸗ 
vember, da der Schnee kam, bis hierher, hat das 
Thermomoter nicht mehr, als 10 Mittage, und 
zwar nur 1 bis hoͤchſtens 3 Grade, über dem Ger 
frierpuncte geſtanden. 

Liſſabon, den 20. Febr. 

Am zten dieſes kam ein Engliſches Paquetboot 
aus Falmouth allhier an, welches den Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Generalmajor, Baron von Rebentiſch, der 
in Koͤnigl. Portugieſiſche Dienſte treten wird, am 
Bord hatte. Dieſer General hat ſich am Ten 
dieſes nach Salva Terra begeben, um daſelbſt 
Sr. Majeſtät vorgeftellt zu werden. 


AVERTISSEMENT. 

In verwichner Woche eingekommene und durch⸗ 
reiſende Fremde: Herr Mechanicus Seyfried, und 
Herr Architecteur Ramm, kommen von Petersburg 
gehen nach Danzig; Herr Kaufm. Lange und Herr 
Kaufm. Braun aus Liebau, gehen nach Leipzig, Hr. 
Kaufm. Zweigelt aus Goldingen. 

Da mit dem heutigen Stuͤck ein neues Atel Jahr 
angeht, ſo werden die reſp. Liebhaber dieſer Zeitung 
die gewöhnliche Präuumeration mit 2 fl. abtragen; 
auch find noch compl. Zeitungen vom erſten gtel 
Jahr zu haben, fals alſo noch einige Liebhaber ſich 
finden ſolten in die Pranumeration des zweiten Atel 
Jahrs zu treten, ſo kann man alſo auch noch mit 
dem rſten Quartal aufwarten. E 
Dieſe Geledrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

Freytags Vormittags um 10 Ihe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


